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Briand bildet ein ne
Seine Rückkehr nach Genf

bereits Mittwoch vormittag
paris, 9. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Nach Kbſchluß der heutigen Beſprechungen mit den

Parteiführern hat der Präſident der Republik Her-
riot die Kabinettsbildung angeboten. Herriot
lehnte jedoch die Knnahme des Auftrages ab und
empfahl im hinblick auf die Genfer Völkerbunds-
tagung, Briand zu beauftragen. Doumergue
hatte dann Briand zu ſich gebeten.

Briand nahm den neuen Kuftrag Doumergues,
die Kabinettsbildung zu übernehmen, grundſätz-
lich an, hat ſich aber vorbehalten, ſeine en dgül-
tige Entſcheidung dem Präſidenten erſt heute
abend mitzuteilen.

Briand hat Doumergue erklärt, er werde ihm ſeine endgül-
tige Entſcheidung über den Auftrag zur Regierungsbildung heute
abend 9 Uhr geben und hoffe bis dahin die Mehrzahl ſeiner
zukünftigen Mitarbeiter gefunden zu haben. Sollte
es ihm gelingen, zu einem erfolgreichen Abſchluß der Kriſe zu
kommen, ſo würde er ſpäteſtens morgen vormittag,
vielleicht aber auch ſchun heute abend nach Genf reiſfen
und das neue Kabinett erſt nach ſeiner Rückkehr von
dort der Kammer vorſtellen.

Kaum irgendwo ſieht man mit ſolcher Spannung der Ent
wickbung der Dinge in Paris entgegen als in Genf. Jn den
Wandelgängen des Palais nationale verlautet, daß ſowohl
Streſemann wie auch Chamberlain in ſtändiger
Fühlung mit ihren Pariſer Botſchaftern ſtehen und
ſich laufend über den Stand der Verhandlungen berichten laſſen.
Einſtweilen hat man Hoffnung, daß Briand bald nach Genf
zuvückkehren wird.
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Nach Bekanntwerden des Entſchluſſes Briands, die Kabinetts
bildung zu übernehmen, iſt der Frank von 134 auf 132,64 gegen
das Pfund Sterling geſtiegen.

Zweite Konferenz der Locarnomächte
am Mittwoch

Genf, 9. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Mittwoch vormittag findet die zweite Beſprechung

der Locarnomächte in derſelben Zuſammen
ſetzung wie am letzten Sonntag ſtatt. Falls Briand noch
nicht in Genf eingetroffen iſt, wird er ſich durch Loucheur
oder Boncour vertreten laſſen. Dieſem Beſchluß war eine
längere telephoniſche Ausſprache zwiſchen Boncour und Briand
vorausgegangen, die etwa eine halbe Stunde dauerte. Der end
gültige Beſchluß wurde in einer Beſprechung zwiſchen
Chamberlain, Dr. Luther und Dr. Streſemanngefaßt, die mit einem Beſuch Chamberlains im Hotel Metropole
um 146 Uhr begann und um 7 Uhr zu Ende war.

In unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß Chamberlain
heute den Miniſterpräſidenten gebeten habe, ſeine Voll-
machten für Genf zu erweitern. Chamberlain ſcheint
demnach noch immer die Abſicht zu haben, eine Erweiterung
des Völkerbundsrates zu arrangieren, er werdejedoch durch die energiſche Oppoſition ſeines Kollegen Lord Cecil
ſtark behindert, der ſich jeder Erweiterung des Rates über
Dentſchland hinaus entgegenſtellen will. Das Kabinett werde
daraufhin morgen zuſammentreten, um über Chamberlains
Bitte zu beraten. Es erſcheine jedoch als völlig ausge
ſchlofſen, daß Chamberlain für ſeine Abſichten in
Genf die Unterſtützung des Kabinetts finden werde.
Ebenſo will man erfahren haben, daß Braſilien bereit
iſt, ſeine urſprünglichen und dringenden Anſprüche zurück
zuziehen und bis zur Herbſttagung zu warten. Man
glaubt dieſen Umſchwung in Zuſammenhang bringen zu können
mit der bevorſtehenden Auflegung einer großen braſilianiſchen
Anleihe, die in dieſer Woche in London ſtattfinden ſoll.

Gleich nach der Zuſammenkunft mit dem engliſchen Außen
miniſter fuhr Dr. Streſemann zu dem franzöſiſchen Dele
gierten Paul -Boncour. Er traf von dieſer Beſprechung um
s Uhr 15 wieder im Hotel Metropole ein.
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Die chineſiſche Delegation hat 20 ausländiſchePreſſevertreter u Arm intimen Mittageſſen in das Hotel Beau
Ri eingeladen, um ihnen nochmels den Standpunkt
der hineſiſchen Regierung zur Frage der Erweiterung
des Rates auseinanderzuſetzen. m Laufe der Unterhaltung
äußerte der erſte chineſiſche Delegierte unſerem Vertreter gegen
über, daß die chineſiſche Delegation von dem B e ſuche des
Reichskanzlers und des Aufßzenminiſters Dr. Streſemann am

Montag mittag aufs x r eng dieſes Beſuches ſehr wohl einzuſchatzen CNanee ſt ſeit Politit, die es in Genf vertrete, den deutſchen
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Intereſſen beſonders nützlich ſein zu können. Der Delegierke
ſetzte noch einmal den Standpunkt der chineſiſchen Regierung aus
einander, daß es bei einer Erweiterung des Staates durch
andere Staaten als Deutſchland einen ſtändigenRatsſitz beanſprucht, im Falle der Beſchränkung auf
Deutſchland ſich jedoch zufrieden geben werde. Zum Schluſſe
des Eſſens hielt der chineſiſche Delegierte Chao-Hſin-Chu eine
längere Anſprache. Es ſei öfters darauf hingewieſen worden, daß
ein Staat wie China wegen der politiſchen Wirren in
ſeinem Lande keinen Anſpruch auf einen ſtändigen Ratsſitz erheben könne. Aber gebe es denn in der Welt micht viele Staaten,

die in der letzten Zeit politiſche Umwälzungen durchgemacht
hätten? China ſtrebe den ſtändigen Ratsſitz an, um an der
Herbeiführung des Weltfriedens erfolgreich mitarbeiten zu
können. Wer verlange die gleiche Behandlung
durch die anderen Staaten, wie ſie in den internationalen
Begiehungen der Völker üblich ſeien. China leide unter
der Beſchneidung ſeiner Rechte durch die ausländiſchen Regie-
rungen, deshalb habe es ſeine Klagen vor die letzte Vollverſamm-
lung gebracht und die Forderung aufgeſtellt, daß die Beziehungen
Chinas zu den ausländiſchen Mächten einer Reviſion unterzogen
würden. Die Vollverſammlung habe ſich dieſem Wunſche ein
ſtimmig angeſchloſſen. Chinas Stellung in der Welt ſei
vorläufig verkannt worden. Durch freundſchaftliche Be
ziehungen zwiſchen China und den intereſſierten Staaten würde
nicht nur dem chineſiſchen Volke eine Wohltat erwieſen werden,
ſondern der Friede im fernen Oſten werde dadurch geſichert.

Die öffentliche Sitzung der Aufnahme kommiſſion
wurde um 4.30 Uhr durch den Vorſitzenden Auſten Chamberlain
eröffnet, nachdem vorher in geſchloſſener Sitzung ein kurzer Ge
dankenaustauſch zwiſchen den Mitgliedern der Kommiſſion ſtatt
gefunden. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde der hol-
ländiſche Geſandte in Paris, Loudon, gewählt. Entſprechend
dem Vorſchlag Chamberlains wurde der Aufnahmeantrag
Deutſchlands nach dem Vorbild der Behandlung früherer
Aufnahmeanträge einer Unterkom miſſion überwieſen,
die aus zwölf Mitgliedern beſteht. Die Unterkommiſſion trat un
mittelbar darauf zu ihrer erſten Beſprechung zuſammen.

Die Unterkommiſſion der Aufnahmekommiſſion eröffnete
Chamberlain ſogleich mit der Bitte, heute noch nicht an
die Arbeit heranzugehen, da die Beſprechungen, die
am Sonntag nachmittag zwiſchen den Locarnomächten begonnen
hatten, noch nicht beendet ſeien. Es erſcheine ihm angegzeigt, das
Reſultat dieſer Beſprechungen abzuwarten. Er ſchlug
deshalb vor, daß die Kommiſſion am Mittwoch nachmittag
erneut zuſammentrete. Er behielt ſich vor, die Kom-
miſſion auch noch auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu vertagen.
Vanderwelde gab der Hoffnung Ausdruck, daß keine allzu
lange Verzögerung entſtehen möge.

Deutſchlands Beitragszahlung
Die Kontroll kommiſſion des Völkerbundes hat ſich im Prinzip

dahin geeinigt, der Budgetkommiſſion des Völkerbundes vorzu
für Deutſchland den gleichen Mitglieds-

eitrag wie für Frankreich feſtzuſetzen. Die Höhe
des Beitrages hängt von der Feſtſetzung des Ergänzungsbudgetsab. Er wird etwa zwei Mildonen Schweizer Franken jährlich
betragen.

Aus dem Jnhalt des Wiener Schieds-
Vertrages

Prag, 9. März.
Der Schiedsvertrag zwiſchen Oeſterreich und der Tſchecho

ſlowakei wird heute veröffentlicht.
Artikel eins ſetzt feſt, daß alle Streitigkeiten zwiſchen den

beiden Staaten, die auf gewöhnlichem diplomatiſchem Wege nicht
freundſchaftlich gelöſt werden können, entweder einem Schied s-
gericht oder einem ſtändigen internationalen Gerichtshof vor
gelegt werden.

Artikel zwei ſieht vor, daß ein Streitfall vor der Vorlegung
vor dem ſtändigen internationalen Gerichtshof durch gemein
ſames Einvernehmen beider Parteien einer ſtän
digen Vergleichskommiſſion, die nach dieſem Vertrage errichtet
wird, vorgelegt werden kann.

Artikel drei beſtimmt, daß ein Streitfall, deſſen Gegenſtand
eine Frage einer internen Rechtsordnung der beiden Parteien
betrifft, einer internationalen Entſcheidung ſolange nicht unter
worfen werden kann, bis die inländiſchen Gerichtsbehörden die
Sache entſchieden n.Die Mit der nd fünf behandeln die Zuſammenſetzung

der Vergleichskommiſſion. Die Artikel ſechs bis fünfzehn regeln
die Arbeitsweiſe.Artikel ſechzehn erklärt, daß, wenn kein Vergleich vor der
Vergleichskommiſſion zuſtandekommt, der Fall dem inter
nationalen Gerichtshof vorgelegt werden ſoll.

Artikel ſiebzehn beſtimmt, daß alle Fragen, über die ſich die
beiden Parteien nicht einig ſind, der ſtändigen Vergleichskommiſ-
ſion vorzulegen ſind, die den Parteien eine annehmbare Löſung
vorzuſch. agensei her zehn verpflichtet die beiden Regierungen,

ſich während eines internationalen Verfahrens aller Maß
nahmen zu enthalten, die auf die Entſcheidung einen
ungünſtigen Einfluß haben könnten.

Der Vertrag wird für die Dauer von zehn Jahren
abgeſchloſſen und bleibt weitere ze hn Ja hre in Kraft, wenn
er nicht mindeſtens ein Jahr vor Ablauf der Friſt gekündigt wird.
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zugeſtimmt,

ues Kabinett
Der neueſte polniſche Bluff

Warſchau, 9. März

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Der polniſche Miniſterpräſident arbeitet in eifrig mit

der Drohung, daß eine pol niſche Kabinettskriſe un-
vermeidlich ſei, wenn er in der Ratsfrage mit leeren
Händen nach Warſchau zurückkomme. Für den aufmerkſamen
Beobachter der polniſchen Verhältniſſe zeigt ſich dieſe Drohung
als wenig angebracht. Es iſt zwar richtig, daß eine Kabinetts-
kriſe in Polen über kurz oder lang unvermeidlich iſt, und auch
möglich, daß Skrzhnski demiſſionieren will, wenn er einen
Ratsſitz für Polen nicht durchzuſetzen vermag. Er iſt ja ein
reicher n, der es nicht nötig hat, ſich mit der undankbaren
Politik herumzuärgern und auch ſein Ehrgeiz dürfte geſtillt ſein,
nachdem er Botſchafter, Außenminiſter und Miniſterpräſident
geweſen iſt. Aber es iſt ein reiner Bluff, wenn
Skrzynski mit der Drohung arbeitet, eine Ablehnung der polni
ſchen Forderung in Genf würde eine Kabinettskriſe in Warſchau
unvermeidlich machen.

Jn Wirklichkeit liegen die Dinge doch weſentlich anders.
Nach der letzten Kabinettskriſe in Warſchau im vorigen November
herrſchte ein vollkommenes Chaos. Die Mehrheitsver
hältniſſe im Sejm zwingen zum Zuſammenſchluß ſehr ver
ſchiedener Elemente zu einer Regierungskoalition und im
November war es nur die Gefahr der unmittelbaren
Währungskataſtrophe, die eine ſchnelle Löſung der
Regierungskriſe ermöglichte. Die bizarre Löſung, daß die
Nationaldemokraten von der Rechten und die Sozialdemokraten
von der Linken zuſammen im Koalitionskabinett ſitzen, bedeutet
naturgemäß eine ſtändige Kriſengefahr. Vor der
Genfer Tagung hat man ſich im Sejm gegenüber dem Kabinett
eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegt, aber es wäre doch nur eine
normale Erſcheinung, wenn nicht etwa der Ausgang der Genfer
Verhandlungen, ſondern die inneren Gegenſätze das Kabinett
über kurz oder lang ſprengen würden. Denn trotz aller Fragen,
die übrigens in den letzten Wochen immer gedämpfter klangen,
iſt man ſich in Warſchau im Grunde über die geringen Ausſichten
der polniſchen Anſprüche durchaus klar. Die Ablehnung der
polniſchen Forderung in Genf wäre alſo keine Ueberraſchung.

Die außenpolitiſchen Spannungen als Folge einer polniſchen
Kabinettskriſe, auf die Skrzynski hinwies, ſind gleichfalls ſehr
problematiſch. Polen hat keinerlei Intereſſe daran, die
wenigen befreundeten Staaten vor den Kopf zu
ſtoßen. Schweden, das erhebliche Kohlenmengen aus Ober
ſchleſien bezieht, dürfte ſich als Objekt einer polniſchen Rache-
politik gleichfalls kaum eignen. Oder glaubt die polniſche Regie
rung ſo erfinderiſch zu ſein, die vermehrte außenpolitiſche
Spannung durch eine noch feindſeligere Politik gegen Deutſch
hand und das Deutſchtum herſtellen zu können? Betrachtet man
Skrzynskis Drohung in dieſer Weiſe ganz real, ſo zeigt ſich, daß
es ſich auch hierbei um einen leeren Bluff handelt.

Vom Völkerbundsſekretariat wird mitgeteilt, daß ein offi
zieller Beſchluß über den Termin des Zuſammentrittes der
vorbereitenden Kommiſſionen für die Entwaffnungs-
konferenz noch nicht gefaßt worden ſei. Es iſt jedoch mit
großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß es bei den Terminen
vom 20. April und 17. Mai bleiben wird.

Auch die Volksparteiler für das
Abfindungskompromiß

Berlin, 9. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Der vom Reichsjuſtizminiſterium überprüfte Kompromäß-
entwuvf für die Fürſtenabfindung iſt am Dienstag nachmittag
den Führern der Regierungsparteien übermittelt wor-
den. Es machte ſich dabei noch die Notwendigkeit von Rückfragen
geltend. Die endgültige Faſſung wird dem Rechtsaus-
ſchuß des Reichstages am Freitag vorgelegt werden.

Nach Schluß der heutigen Plenarſitzung trat die Deutſche
Volkspartei zu einer Fraktionsſitzung zuſammen, um den
Bericht ihrer Vertreter über das Kompromiß entgegenzunehmen.
Nach etwa einſtündiger Sitzung wurde beſchloſſen, dem Ent
wurf grundfſätzlich zuzuſtimmen. Da jedoch einige
Rückfragen noch erforderlich ſind, ſoll am Mittwoch noch ein-
mal eine Beſprechung der Regierungsparteien und der
Wirtſchaftlichen Vereinigung hierüber ſtattfinden. Die Wirtſchaft-
liche Vereinigung hat ihre für Dienstag abend vorgeſehene Frak-
tionsſitzung auf Miktwoch abend vertagt, da ſie erſt eine endgül-
tige Faſſung des Kompromiſſes abwarten will. Die Fraktion der
Bayeriſchen Volkspartei beſchäftigte ſich gleichfalls am Dienstag
mit dem Kompromiß, vertagte ſich aber, ohne einen Beſchluß zu
faſſen, auf Mittwoch.
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Die Beſchlußkammer des Landgerichts hat heute den An
trag der Verteidiger Barmats auf Haftentlaſſung
und Ueberſührung in die Charité abgelehnt und nur dem

daß Prof. Kraus eine ſpezielle Unterſuchung im
Unterſuchungsgefängnis vornehmen ſoll.



Kleine Nachrichten.
Der Reichspräſident hat dem ehemaligen Präſidenten de

Phyſikaliſchtechmiſchen Reichsanſtalt, Wirkl. Geh. Oberregie
rungsrat Prof. Dr. Warburg zu ſeinem 80. Geburtstag den
Adlerſchild des Reichspräſidenten verliehen. Der
Schild trägt die Jnſchrift: „Emil Warburg, dem Begründer der
deutſchen Experimentalphyſik, zum 9. März 10926.“ r Reichs
präſident ſandte gleichzeitig ein ſehr herzlich gehaltenes Glück-
wunſchſchreüben an Warburg.

Wie man meldet, hat der Oberſte Gerichtshof in Waſhington
das Reviſionsgeſuch des Norddeutſchen Lloyd gegen die amerika-
niſche Regierung wegen der im Kriege beſchlagnahmten Hafen-
anlagen am Hudſon im Werte von 5 Millionen Dollar zurück
gewieſen. Das Juſtizdepartement behauptet, dem Nord-
deutſchen Lloyd fehle eine geſetzliche Grundlage für ſeine Klage,
da nur der Verwalter des feindlichen Eigentums für eine Ver
tretung eventueller Anſprüche zuſtändig ſei.

t

Der vuſſiſche Bevollmächtigte in London, Kraſſin, hat
ſich an die Sowjetregierung mit der Bitte gewandt, ihn anläßlich
ſeines ſchlechten Geſundheitszuſtandes ſeines Londoner Poſtens
zu entheben. Die Bitte Kraſſins iſt vorläufig in ablehnen-
dem Sinne beſchieden worden, doch wurde ihm in Ausſicht geſtellt,
daß er abberufen werden würde, ſobald ein Stellvertreter für
ihn gefunden ſei. Als Nachfolger Kraſſins iſt Litwinoff in
Ausſicht genommen, der im Jahre 1921 bereits die Verhand
lungen mit England in Stockholm leitete.

Montag wurde eine franzöſiſche Patrouille in
Thanpour (Jndochina) während der Grenzſtreiſe von chineſiſchen
Soldaten, die glaubten, Angehörige eines feindlichen chineſiſchen
Heeres vor ſich zu haben, heftig beſchoſſen. Ein franzö
ſiſcher Setgeant wurde getötet. Als die Franzoſen das Feuer er-
widerten, ſchickten die Chineſen einen Offizier mit einer weißen
Flagge zu den Franzoſen der ſein Bedauern ausdrückte, daß
eine Truppe verſehentlich die Grenze überſchritten habe. Derſemeſiſch. Geſandte in Peking iſt bei der chineſiſchen Regierung

vegen dieſes Vorfalles vorſtellig geworden.
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Am Sonntag nachmittag iſt, wie gemelbdet, der britiſche Bot
ſchafter in Konſtantinopel, Sir Lindſay, nach Angora ab-
gereiſt. Als Grund ſeiner Reiſe wird angegeben, daß er wegen
der Schließung der engliſchen Mädchenſchule in Konſtantinopel
intervenieren wolle. Der Hauptzweck ſeiner Reiſe gilt aber der
Regelung der Moſſulfrage. Nach Beendigung der Be
ſprechungen wird der Botſchafter nach London reiſen.

Ein peinliches Kapitel in Houſes
e unterdrückt

S London, 9. März.Alle britiſchen Zeitungen bringen heute lange Beſprechungen
des Buches des amerikaniſchen Oberſten Houſe, das heute
erſchienen iſt. Es verlautet, daß auf Veranlaſſung des könig-
lichen Kammerherrn, was wahrſcheinlich auf Veranlaſſung des
Königs bedeuten ſoll, die Schilderung der Zuſammen-
kunft zwiſchen dem König und Houſe in dem Buche
nicht enthalten iſt, obwohl dieſer Abſchnitt bereits in einer
Londoner Zeitung veröffentlicht wurde. Houſe gab darin eine
Beſchreibung des Königs Georg, den er als den „kriege-
riſchſteen Monarchen, der in dieſem Teile der Welt los-
gelaſſen wurde“, bezeichnet. Dieſer Abſchnitt wurde 1915 ge-
ſchrieben, nachdem Houſe eine längere Unterredung mit dem
Könfge gehabt hatte. Dieſer Abſchnitt wurde jetzt unter
drückt (1), und der Londoner „Daily Expreß“ iſt wohl die ein
zige Zeitung, die auf dieſe Lücke aufmerkſam macht. Jn der Be-
ſprechung der „Times“ wird beſonders der Meinungsunterſchied
zwiſchen Houſe und Page hervorgehoben, und es wird betont,
Houſe habe ſein Buch veröffentlicht, um ein Gegengewicht für
die Briefe Pages zu liefern. Obgleich das Buch in der Preſſe
lange Beſprechungen fand, hat ſich bisher noch kein hervor
ragender Engländer darüber geäußert. Dies iſt wahrſcheinlich
darauf zurückzuführen, daß die ehemaligen Miniſter und führen-
den Männer, die in dem Buche genannt ſind, die Veröffent-
lichung ihrer vertraulichen Unterredungen mit Houſe ſo kurz nach
dem Kriege und ohne ihre Erlaubnis als eine „Geſchmackloſig-
keit anſehen. Man iſt auch verletzt darüber, daß die Unter
haltungen des Oberſten mit dem König wiedergegeben wurden,
ja, daß Houſe ſogar die Worte des Königs zitiert. Man ſieht
darin hier faſt ein Verbrechen.

Das Mißtrauensvotum abgelehnt
Berlin, 9. März.

Eigener Drahibericht.)
v n Regierungstiſche: Reichsfinanzminiſter Dr. Rein
ol d.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr.
Die zweite Leſung des Haushalts des Reichs

finanz miniſteriums wird fortgeſetzt. Zuerſt nimmt
das Wort

Abg. Kling (Bayr. Bauernbund). Er ſtellt feſt, daß die
Rede des Reichsfinanzminiſters von der ganzen Wirtſchaft gut
aufgenommen worden iſt, weil ſteuerliche Ermäßigungen in Aus
ſicht geſtellt ſind. Der Finanzminiſter habe viel ver
ſprochen, aber man müſſe doch etwas Waſſer in
ſeinen Wein gießen. Wenn er jetzt auf 500 Millionen
Steuern verzichten könne, ſo ſei damit bewieſen, daß im
vorigen Jahre Theſaurierungspolitik getrieben wurde. Dadurch
ſer die Wirtſchaft in eine ſchwierige Lage gekommen. Von der
Herabſetzung der Umſatzſteuer verſpricht ſich der Redner nicht
viel. Für den Eigenverbrauch der Landwirtſchaft müſſe die
Umſatzſteuer unbedingt ganz aufgehoben werden. Die Be-
triebe, die mit eigenen Familienangehörigen arbeiten, ſollten
ſteuerliche Erleichterungen erfahren. Den Bewirtſchaftern hand
wirtſchaftlicher Betriebe bis zu 62 Hektar müßten Steuerrück-
ſtände aus den Jahren 1924 und 1925 erlaſſen werden. Der
Redner beantragt, die für den 1. April d. J. vorgeſehene Er
böhung der Bierſteuer nicht in Kraft treten zu laſſen.

Abg. Merck (Bahr. Volkspartei) bittet dringend, von einer
Erhöhung der Bierſteuer am 1. April d. J. abzuſehen. Die
Bedenken gegen die Finanzpläne des Miniſters hätten ſich
ſeit feinen letzten Reden verſchärft. Der Redner fordert

Steuerſenkungen müßten in erſter Linie die kleinen und miti-
leren Vetriebe berückſichtigt werden. Es ſei zweifelhaft, ob die
Senkung der Umſatzſteuer das richtige Mittel zur Wiederbelebung
der Wirtſ. aft ſei, da die großen Betriebe in erſter Linie den
Vorteil davon haben würden. Die Umſatzſteuer, die das Rück-
grat des Finanzausgleiches ſei, hätte man lieber reformieren
anſtatt abbauen ſollen. Die Beſeitigung der Luxusſteuer ſei
freilich längſt notwendig geweſen. Beim Finanzausgleich müſſen
die Jntereſſen der Länder und Gemeinden beſſer gewahrt
werden.

Abg. Schröder (Völk.) erklärt, daß ſeine Freunde kein
großes Vertrauen zu dem Programm des
Frnanzminiſters haben. Es handele ſich auch weniger
um eine Steuerſenkung als vielmehr um eine Umgruppievung.
Der Redner legt einen Geſetzentwurf über die Rückerſtattung
überzahlten Reichsnotopfers vor. Ferner verlangt er eine
geſetzliche Regelung dahin, daß als Hauszinsſteuer vom 1. April
d. J. nur noch 20 Prozent der Friedensmiete erhoben werden.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Das Gehalt
des Miniſters wird gegen die Kommuniſten bewilligt. Das
Mißtrauensvotum wird gegen die Antragſteller ab
gelehnt. Bei dieſer Abſtimmung enthalten ſich die Deutſch-
nationalen der Stimme. Sämtliche Anträge, die eine Reform
des Steuerrechts verlangen, werden dem Steuerausſchuß über
wieſen. Es folgt die Eingzelbeſprechung.

Ein kommuniſtiſcher Antrag, den Dispoſitionsfonds des
Reichspräſidenten zugunſten der Kriegsbeſchädigten zu kürzen,
wird abgelehnt.

Abg. Meier-Baden (Soz.) betont die Wichtigkeit des Buch-
prüfungsdienſtes. Allein im Jahre 1924 ſei dadurch eine Mehr
einnahme an Steuern und Geldſtrafen von 94 Millionen erzielt
worden. Die Buchprüfung müſſe auch auf die buchführende
Landwirtſchaft ausgedehnt werden.

Staatsſekretär Popitz weiſt darauf hin, daß die Frage der
Steuermoral nicht allein von den allgemeinen moraliſchen Grund
ſätzen abhänge, ſondern auch von den Möglichkeiten der
Umgehung. Eine weſentliche Vorbedingung für die Hebung
der Steuermoral ſei die Stabiliſierung der Steuergeſetzgebung.
Bei der Landwirtſchaft werde der Buchprüfungsdienſt nach Mög-
lichkeit durchgeführt. Um fachmänniſches Perſonal für den Buch
prüfungsdienſt ſei die Finanzverwaltung dauernd bemüht.

Abg. Dr. Philipp (Dnutl.) gibt zu bedenken, daß die Finanz-
ämter nicht immer ſo ſchlecht ſeien, wie behauptet werde. Die
Schuld liege nicht bei den Aemtern, ſondern bei den Be
ſtimmungen und Verordnungen, die der Reichstag
gemacht habe. Notwendig ſei die Beſeitigung der Härten, die
ſich bei der Durchführung des Anleiheabfindungsgeſetzes, beſon-
ders für die Kleinrentner ergeben hätten.

weiter Steuererleichterungen für die Landwirtſaft. Bei den

Reichstagsbedenken über Reinholds Programm
Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold ſagt wohlwöllende Prü

fang zu. Es ſoll erwogen werden, inwieweit auch den Rentner-eeges durch eine hohe Aufwertung der von ihnen gezeichneten

Anleihen entgegengekommen werden kann.Abg. Dr. Echetter (Ztr.) führt Beſchwerde über das ſchlep-

pende Verfahren bei der Regelung der Vorzugsrenten im Auf
wertungsverfahren.

Staatsſekretär Popitz teilt mit, daß die Frage der Vorzugs-
renten ſchleunigſt und wohlwollend erledigt werden ſoll. ie
Renten werden ab 1. Januar 1926 gezahlt ohne Rückſicht auf
den Tag der Antragſtellung. (GBeifall.)

Abg. Simon Schwaben (Soz.) erkennt an, daß die bei den
Finanzämtern gebildeten Steuerausſchüſſe ſich durchaus bewährt
hätten. Die Arbeiter ſollten dabei noch mehr als bisher heran
gezogen werden.

Abg. Höllein (Komm.) wirft den bürgerlichen Parteien Steuer-
ſcheu vor und fordert Offenlegung der Steuerliſten.

Abg. Gerauer (Bayr. Volkspartei) führt Klage über die rück
ſichtsloſe Steuereintreibung auf dem Lande.

Angenommen wird ein Antrag, der bereits die Billigung der
Regierung gefunden hat, die Vorzugsrenten ab 1. Januar 1926
zu zahlen. Ferner findet Annahme ein Antrag Erſing (Ztr.),
beim Reichsfinanzminiſterium ein Referat für den Buch und
Betriebsführungsdienſt einzurichten.

Es wird darauf das Branntweinmonopol be-
ſprochen.

Abg. Schulz-Gahmen (Ztr.) kritiſiert die Tätigkeit der Brannk-
weinmonopolverwaltung.

Abg. Eggerſtedt (Soz.) ſtellt feſt, daß die Erzeugerkreiſe im
Beirat für das Branntweinmonopol ausreichend vertreten ſeien.

Die zweite Leſung des Haushalts des Reichsfinanz-
miniſteriums wird beendet. Das Haus vertagt ſich.

Mittwoch 1 Uhr: Reichsminiſterium des Jnnern.
Antrag auf Ausſetzung der Verkündigung des Geſetzes zur Verein
fachung des Militärſtrafgeſetzes.

Schluß 347 Uhr.

Curtius über die Handelsvertrags-
Verhandlungen

Berlin, 9. März.
Der Haushaltsgausſchuß des Reichstags ſetzke

am Dienstag die Beratung des Haushalts des Reichswirtſchaftés
miniſteriums fort. Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
ging ausführlich auf die Wünſche der einzelnen Parteien ein.
Ex betonte, daß der Perſonglabbau im Reichswirtſchafts-
miniſterium zu radikal geweſen ſei. Er glaube
nicht, daß die vorhandenen Kräfte ausreichten,
wenn die Aufgaben der unmittelbaren Zukunft gelöſt werden
ſollten. Dazu rechne er in erſter Linie die Wirtſchafts-
enquete. Die internationale Wirtſchaftslage ſtehe vor einer
Neugeſtaltung. Die ganze Vorbereitung der Handelsvertrags
verhandlungen, müſſe im Reichswirtſchaftsminiſteriumm konzen-
triert werden, die eigentliche Führung der Verhandlungen müſſe
aber beim Auswärtigen Amt bleiben. Dem Wirtſchaftsmini-
ſterium Tägen aber die notwendigen innerpolitiſchen Aus
nützungen und Auswirkungen der Handelsvertragsverhand-
kungen ob. Die Verhandlungen mit Frankreich
hätten bereits zu weitgehenden Uebereinſtimmungen
geführt. Es ſtänden aber noch große Poſitionen offen. Bezüg-
lich der Verhandlungen mit Spanien erklärte der Miniſter,
daß auf einen neuen deutſchen Vorſchlag bisher von
Spanien noch nicht geantwortet worden ſei. Die Urſachen für
die ungenügenden wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Polen ſeien bei der polniſchen Regierung
zu ſuchen. Die Kartellpolitik müſſe auf eine trag-fähige Baſis geſtellt werden. Für dieſen Zweck ſei eine Sach-

verſtändigenkommiſſion für die Reviſion der Kartellverord
nung im Miniſterium eingeſetzt worden. Zur Frage des Preis
abbaues erklärte der Miniſter, daß die Regierung ihren
Geſetzentwurf nicht zurückziehen, ſondern verbeſſert vorlegen
werde. Aus der Wohnungszwangs wirtſchaft muüſſe
man ſo ſchnell wie möglich heragus kommen und die Miete
langſam ſteigern Er hoffe, daß die in dieſem Sommer rück
zahlbaren Reichskredite eine weitere Verlängerung erfahren
würden. Darauf wurde eine Entſchließung angenommen, die die
Regierung erſucht, Beobachtungen über den Grad der Ueber
fremdung der deutſchen Wirtſchaft anzuſtellen.
Ferner beſchloß der Ausſchuß, die Reichsregierung zu erſuchen,
die Vereinigung des Reichsernährungsminiſteriums mit
dem Wirtſchaftsminiſterium vorzubereiten

Der heilige Strom
18) Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

Heiß umſpült von den Wogen eines einzigen großen
Stromes der ſchier unerträglichen Sehnſucht nach Freiheit und
Sonne ſo träumte in den Räumen des Orient-Klubs Günter
Hagen in ſeinem Seſſel; nur dann und wann peitſchten ihn die
z enden Worte eines Sprechers wach und er ſchlug die Hände
nallend zuſammen wie eine Maſchine. Jn ſeinem rauſchenden

Blatt ſtrömten die Leiden der geknechteten Menſchheit zu einer
gewaltigen Rhapſodie zuſammen, zu einem Feiergeſang, wie ihn
wohl noch als letzte gottrufende Tat das todgeweihte Opfer am
Märterpfahl hinausſingt an die urewige Gerechtigkeit und Güte;
mit ungebändigter Seelenkraft hinausſingt, vielleicht, daß die
ziehenden Wolken ihn hören und ihn weitertragen; vielleicht, daß
es, mit dem Rauſchen des Urwalds oder dem Wiſpern und
Raunen der Prärie verwoben, einſt wiederklingt an den Ufern
des heiligen Stromes und dort in den Herzen der Brüder oder
Enkel zum Donnerhall wird, unter dem alle Ketten reißen.

Heute war doch auch für ihn ein Gedenktag: heute vor
genau anderthalb Jahren waren die weißen und die ſchwarzen
Franzoſen mordend und ſchändend in das ungeſchützte Land am
rechten Ufer des Rheins eingebrochen und hatten ihre ſchmutzigen
Fäuſte in das Herz der deutſchen Lebenskraft gekrallt. Die Ab
reißblätter des Kalenders reichten nicht hin, um die Greueltaten
ſeitdem an Rhein und Ruhr zu zählen, der Oſtermord an den
vierzehn Arbeitern der Kruppſchen Fabrik. die Erſchießung
Schlageters auf der Golzgheimer Heide im Angeſicht des deutſchen
Stromes, die Blutopfer für das Unglück auf der Brücke bei
Duisburg Und viele, viele andere in ſtummer Scham
getragen in Blut und Hohn erſtickt.

Eine Hand legte ſich auf ſeinen Arm; er ſchrak aus ſeinen
Träumen hoch, bemerkte, wie ſich die Prinzeſſin Hada erhob und
ſprang gleichfalls auf. Die ganze Verſammlung war aufge-
ſtanden und rief Beifall. Abdul Ghaffar Metwalli, der Vor-
ſitzende der äghyptiſchen Nationalpartei in Deutſchland, hatte ſeine
Rede beendet und nun flog ihm brauſend Dank und Zu
ſtimmung zu.Stühleritken. Füßeſcharren. Wieder ſaßen die Ver

z e geetnt in gemeinſamem Leid.e erho za ſeiner Rechten und gg zum
Keonerpult loderte in Flammen

Und dann riß es auch Günter Hagen hoch. Er ſchod den
Seſſel zurück und redete von ſeinem Platze aus, weil ihm der
Druck im Herzen nicht mehr Zeit genug ließ, um die wenigen

Schritte nach vorn zu gehen. Sprach wie mit fremder Zunge,
und alle Augen blitzten unter den Funken auf, die er in den
Saal ſchleuderte.

„Brüder ſind wir in gleichem Leid. Jhr ſteht am Nil; wir
am Rhein. Aber der Feind iſt der gleiche. Das Ziel iſt das
gleiche. Geſtern abend war ich im „Rheingold“ unter den Aus-
gewieſenen, den Verjagten vom Rhein. Nicht nur Heimat, Geld,
Gut und Blut haben ſie da unten laſſen müſſen ihre Ehren-
krone liegt unten in den Wellen des heiligen Stromes. Sie ver
elenden, ſie ſterben und ſie ſehen ſterben. Sie ſind hart ge-
ſchmiedet im Leid. Wie Jhr. Sie haben geſtern abend eine Ent-
ſchließung gefaßt. Jch darf ſie Jhnen vorleſen.“

Hagen hob einen Zettel vor die Augen und las.
„Wir bitten unſere Landsleute, auf unſer Geſchick keine

Rückſicht zu nehmen; denn wir find gewillt, alle Leiden, alle
Verbannung auch weiter zu tragen, um Deutſchland die Freiheit
zu erringen. Höher als unſer Wohl ſteht uns die Freiheit des
Vheins, ſteht uns die Zukunft unſeres Vaterlandes.“

Mit einem Ruck warf Hagen den Kopf in den Nacken und
ließ das Blatt ſinken.

„Hier höre ich ſtatt Deutſchland das Wort Aegypten und
ſtatt Rhein das Wort Nil. Aber der Geiſt iſt der gleiche. Wir
ſtehen Schulter an Schulter. Ueberall auf der Erde klirren die
Ketten. Reißen wir gemeinſam an dieſen Ketten! Dann wird
der Tag kommen, da dieſe Ketten zerriſſen uns vor die Füße
fallen. Wir Deutſchen grüßen Euch Aegypter!“

Ein Brauſen ging durch den Saal; Hände hoben ſich grüßend
in die Luft; Heilrufe brauſten. Mit zitternden Lippen ſetzte ſich
Günter Hagen nieder; der Zettel, von dem er geleſen hatte,
flatterte zwiſchen die Seſſel, und ſeine Hände taſteten nervös
über die Seiten ſeines Rockes.

„Bravo!“ ſagte die Prinzeſſin neben ihm.
„Jch danke Jhnen!“ ergänzte Saijid Ahmed. „Das war

ganz ausgezeichnet, und wenn Sie
„Pſt Abdul Fattah Gl Kadi ſpricht!“ raunte die Prin-

zeſſin und legte einen Finger auf ihre Lippen.
Jn Hagen glühte die Leidenſchaft; es flimmerte ihm vor

den Augen; er krallte die Fingernägel in die Handfläche und
freute ſich, in dieſem körperlichen Schmerz eine Ablenkung zu
finden für den übergroßen ſeeliſchen Druck. Langſaan, ganz
langſam, nahm er wieder die Bilder der Außenwelt in ſich auf
und hörte die Stimme des Redners.

„Wir wiſſen wohl, da ein armes Volk ſind, daß wir
keine Flugzeuge, Tanks, ewohre oder vcrdnoughts
kefttzen, dir ein beinche vollkommen ncives und uner
fahrenes Volk zur Freiheit führen wollen, und ſchließlich wiſſen
wir genau, daß wir es mit dem Genius der Liſt und der Macht
zu tun haben.“ ſtein im Elbtal.

Sprach der Mann da vorne für Aegypten oder für Deutſch
land? Hagen war es gleich. Er trank die Glut der Freiheits-
ſehnſucht in ſich ein wie einen Labetrunk. Er öffnete ſeine
Seele weit der ungezügelten, machtvollen Symphonie der Hoff
nung. Er riß ſein Herz auf vor dem unendlich ſtarken Strom
der Kraft, der in ihn einrauſchte aus allem, was diefe Brüder
der Sklaverei dachten, ſagten und taten.

Tage, Monate und Jahre, ſogar Jahrzehnte ſind bloß
Momente im Leben der Völker und nicht mehr. Führer wie
Garibaldi, Waſhington oder Bismarck brauchen wir. Sollten
wir eines Tages einen ſolchen Führer haben, ſo können wir auch
die Glocken läuten laſſen. Es iſt der Vorabend der Befreiurtg.
Nur bleibt uns noch eine ſchwere Gewitternacht: die Nacht der
letzten Schlacht. Dann folgt, wir ſind deſſen ſicher, die hoffnungs
frohe Morgenröte einer beſſeren Zeit. Und mit der aufgehenden
Sonne ziehen Menſchenſcharen aus allen Städten, Dörfern und
Ecken Aegyptens den heiligen Strom entlang, die freie, friſche
Morgenluft des erſten Freiheitstages zu atmen und in den
jubelnden Ruf aus der Fülle ihres Herzens ausbrechend: Gelobt
ſei Allah, der Vater Nil iſt frei!“

Saijid Ahmed und Prinzeſſin Hada ſchloſſen ſich der Menge
an, die Abdul Fattah El Kadi die Hand drücken wollte, und
Günter Hagen, im Jnnerſten erſchüttert und aufgerüttelt,
drängte ſich ſtill zwiſchen den begeiſterten Menſchen hindurch

Vorraum, nahm Hut und Mantel und ging in die dunkle
acht.

Unzählige Sterne flimmerten am tiefblauen Himmel; über
ihm glänzte der Große Bär wie eine Verheißung als Symbol
der Kraft, und gen Süden wuchs langſam aus den Dächern um
den Potsdamer Platz die gewaltige und reine Geſtalt des
Orion auf.

Einem inneren Zwange folgend, bog Günter Hagen in die
Bellevueſtra ein und gewann, ſich traumſicher zwiſchen
hupenden Autos hindurchwindend, den Tiergarten. Jn ſeinem
Hirn brandete noch das Erlebnis des Abends. Er wußte, er
hätte doch lange keinen Schlaf finden können, wenn er ſein
Heim, voll dieſer Eindrücke, aufgeſucht hätte.

Wohl eine Stunde wandelte Hagen auf den ſtillſten Seiten-
pfaden unter den Wipfeln der alten Bäume. Der Mond ſtreute
ein mildes Licht da und dort wie ein Silberband über ſeinen
Weg und malte, mit Gebüſchen, Baumſtämmen und verborgenen
Statuen ſpiefend, allerhand geheimnisvolle Figuren und Zeichen
auf den Weg. Hieroglyphen. ſchienen ſie dem einſamen
qgherer: Phramiden und Sphi bauten ſich vor ſeirien

Träumen a und eine zarte Brücke, aus junger Erinnerarng
urd vielem Alleinſein gewoben, ſchwang ſich ünkber aus dem
deutſchen Lande in das Reich der Phargonen: Jngrid.

Jngrid, die unbekannte blonde Frau von der Burg Frien
Fortſetzung folgt.)
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Hallo und Amgebung
Halle, 10. März.

Gefängnis für blinden Feueralarm
Der Beruf eines Feuerwehrmannes gehört, das wird wohl

niemand bezweifeln, zu den, wenn auch nicht gerade ſchwerſten,
ſo doch unangenehmſten. Keinen Augenblick iſt er ſicher, daß nicht
die Alarmglocke anſchlägt und ihn zwingt, ohne Beſinnen ſeiner
Pflicht zu folgen. Tag und Nacht muß er auf dem Poſten ſein.
Jſt es da nicht aufs ſchärfſte zu verurteilen, wenn Taugenichtſe

eine andere Bezeichnung verdient dieſe Art Leute nicht
den Feuermelder, nur um ſich einen Jux zu machen, in Tätigkeit
ſehen

Jm vorigen Jahre ſchien dieſe eigenartige Beluſtigung
geradezu epidemiſch zu ſein. Und wie niederträchtig die Kerle
dabei oft zu Werke gingen! Jm Umkreiſe des Feuermelders
wurden die Laternen ausgedreht, ſo daß die Täter im Dunkel
der Nacht unerkannt entkamen. Es wurde ſchließlich ſo arg, daß,
wie der als Sachverſtändiger anweſende Feuerwehrmann angab,
ſie

in einer Nacht nicht weniger als fünfmal umſonſt
herausgerufen

wurden. Sie konnten ſich ſchließlich nicht mehr anders helfen,
als daß ſie in den Stadtteilen, wo ſich die unbefugten
Alarmierungen ſtändig wiederholten, im Verein mit der Polizei
Poſten aufſſtellten, die Abend für Abend aufpaßten, bis es
ihnen gelang, einen Taugenichts auf friſcher Tat zu erwiſchen.

Es war, wie gar nicht anders zu erwarten ſtand, ein
Burſche anfangs der zwanziger Jahre, der Handlungsgehilfe
Denzer. Vom September bis Dezember hatte er Feuermelder
eingeſchiagen, ſo oft ſich ihm Gelegenheit dazu bot. Natürlich
wurden ihm möglichſt viele Fälle zur Laſt gelegt, im ganzen 14.

In der Verhandlung vor dem Schöffengericht bekannte er ſich
freilich nur in 8 Fällen ſchuldig. Er hat jedenfalls weit mehr
auf dem Gewiſſen. Und dann dieſe Unverfrorenheitl Eben war
er von der Polizei vernommen, da fing er 14 Tage darauf wieder
mit ſeinem verbrecheriſchen Tun an, wurde allerdings ſofort über
raſcht. Er ſuchte ſich damit zu entſchuldigen, daß er in jener
Zeit mit ſeinen Nerven ſehr heruntergekommen ſei und zum
Alkohol gegriffen habe. Jm Rauſch habe es ihn förmlich hinge-
zogen zu den Feuermeldern.

Neben ihm ſaß auf der Anklagebank der Arbeiter Schu-
vert. Als er eines Abends mit guten Freunden vom Bier nach
Hauſe ging,

konnte er auch nicht an dem Feuermelder vorüberkommen.
Vergebens warnte ihn einer ſeiner Begleiter, die Hand von dem
Kaſten zu laſſen. Er hörte nicht, ſch.ug das Glas ein, zog am
Ring und wollte dann flüchten. Doch ihn faßte man gleichfalls
auf friſcher Tat. Er gab vor dem Richter unumwunden zu, was
er begangen

Der Staatsanwalt wies nachdrücklich auf das Gemeinge-
fährliche ſolchen Treibens hin. Er betonte, daß, da die Stadt
nur über drei Löſchgüge verfüge, bei derartiger frevelhafter Jn
anſpruchnahme die Gefahr eines Verſagens bei gleichzeitig aus
brechendem Brande beſtehe. Er hielt eine exemplariſche Strafe
für angezeigt und beantragte gegen Denzer eine Gefängnisſtrafe
von ſechs, gegen Schubert von drei Monaten.

Denſelben Standpunkt vertrat das Gericht. Eine ſolche
Handlungsweiſe ſei kein Dummerjungenſtreich mehr, ſondern be
deute eine äußerſt ſchwere Gefährdung der öffentlichen Ordnung.
Es müſſe in dieſem Falle zuerſt die Tat beurteilt werden; erſt
dann könne man vielleicht von Milderungsgründen für den
Täter ſprechen. Auch vom Vorſitzenden mußten die beiden
Buvſchen ſich ſagen laſſen, daß ihr Tun nicht mit einer Geld
ſtrafe geſühnt werden könne. Sie wurden zu vier Monaten bzw.
ſechs n Gefängnis verurteilt.

Um das vVolksbegehren
tann es in Halle bisher nicht weit her ſein. Trotz oder vielleicht
gerade wegen der gemeinen Hetze der Linksparteien. Anfangs
jubelte der „Klaſſenkampf“ über die erſten 100 Genoſſen, die
ſich eingezeichnet hatten, und kündigte gleichzeitig die fortiaufende
Veröffentlichung der jeweiligen Ergebniſſe an. Um bis heute zu
ſchweigen

Zwar ſchreibt geſtern das „Volksblatt“ gang allgemein, daß
ſich bereits viele Tauſende in die Liſten hätten einzeichnen laſſen.
Ob aber damit Halle gemeint ſei, wird nicht verraten. Und der
„Klaſſenkampf“ lügt prump, daß ſich auf das deutſchnationale
Plakat an den Anſchlagſäulen hin ſehr viele Genoſſen zum
Eintragen in die Liſten hätten verleiten laſſen.

Uebrigens noch eins: die Träger der Hetzplakate zumeiſt
Rote Frontkämpfer bilden, abgeſehen von dem geſchmackloſen,
völlig un künſtleriſchen Aeußeren der Plakate, geradezu ein Ver-
behrshindernis. Dabei laſſen ſich die Genoſſen ſogar zu Aus
ſchreitungen hinreißen. So bedrängten ſie am Montag nachmittag
an der Hauptpoſt den hier Dienſt tuenden Schupobeamten in
ganz bedenklicher Weiſe.

Für alle, Ruhe und Ordnung liebenden Staatsbürger, er
gibt ſich hieraus erneut die ſelbſtverſtändliche Pflicht, den Ein
tragungsliſten fernzubleiben!

Reifeprüfung an der Latina. Unter dem Vorſitz des Geh.
Regierungsrats Schmidt am erſten Tage und des Oberſtudien-
direktors Michaelis am zweiten Tage fand am Montag und
Dienstag die Reifeprüfung an der Lateiniſchen Hauptſchule ſtatt.
Es erhielten das Zeugnis die Oberprimaner: Johannes
Bünger (Deutſchkunde und Geſchichte), Karl Rudolf Dietrich
(Mathematik und Phyſik), Heinz Ehricht (Elektrotechnik und
Maſchinenbau), Günter Elſäſſer (Kunſtakademie), Georg
Heſſe (Volkswirtſchaft), Wilhelm Kaiſer (Elektrotechnik),
Günther Kiſſe (Maſchinenbau), Henrik Klugkiſt Rechts
wiſſenſchaft), Franz Liengau (Landwirtſchaft), Siegfried Lüt-
gert Geſchichte, Günther Nie werth (Rechtswiſſenſchaft
und Volkswirtſchaft), Gerhard Petzold (Baufach), Hans
Sachs (Theologie), Helmut Srechmann (Maſchinenbaufach),
Fritz Stre er (Philologie), Karl Zan der (Muſik und Ge-
ſchichte), Karl Zſchockelt (Rechts- und Staatswiſſenſchaft).
Petzold und Strecker wurden auf Grund ihrer ſchriftlichen
Leiſtungen von der mündlichen Prüfung befrett.

Paul Stieber-Walter, unſer bekannter halleſcher Tenor,
von dem wir vor einiger Zeit berichteten, daß er nach einjähriger
Tätigkeit an der Berliner Staatsvper an das Opernhaus in
Hannover zurückgegangen ſei, bittet uns dieſe Mitteilung dahin
richtig zu ſtellen, daß er nach wie vor Mitglied der Bertiner
Staatsoper und nur gkeichzeitig für die Hannoverſche Oper ver-
pflichtet iſt, ſo daß er an beiden Jnſtituten tätig iſt.

Volksvotrtſchaſt
Reichsbank. Die diesjährige ordentliche Hauptverſammlung

der Reichsbankanteilseigner 13 der Satzung der Reichsbank)
wird auf Freitag, den 26. März d. As., vormittags 10 Uhr be-
rufen. 1. Vorlage des Verwaltungsberichtes nebſt Bilanz und
Gewinnberechnung für 1925. 2. Ergänzungswahlen zum General
rat und Zentralgusſchuß. 3. Beſchlußfaſſung über die Bildung
eines Wohlfahrtsfonds. 4. Sonſtiges. Die Verſammlung findet
im Reichsbankgebäude, Berlin, Jägerſtr. 34/36, ſtatt.

Landbank A.-G., Berlin. Der Vorſtand der Geſellſchaft be-
ruft eine G.-V. auf Ende März, in der über die Verhandlungen
zur Beſeitigung der bekannten Schwierigkeiten berichtet
und die Reichsmarkeröffnungsbilanz, ſowie die Jahresabſchlüſſe
für 1924 und 1925 noch einmal zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden ſollen.

Anhaltiſche Roggenwert-Anleihe. Für die Einlöſung der am
1. April 1926 fälligen Zinsſcheine der 6prozentigen
Anhaltiſchen Roggenwert- Anleihe des Freiſtaates
Anhalt von 1923 iſt der Preis von 7,43 Rm. je Zentner als
Durchſchnittswert der Monate Januar und Februar 1926 maß-
gebend. Es werden nach Abzug der Kapitalertvagsſteuer für die
Zinsſcheine über 128 Pfund Roggen 0,10 Rm., über 3 Pfund
Roggen 0,20 Rm., über 6 Pfund Roggen 0,40 Rm., über 15 Pfund
Roggen 1 Rm., über 30 Pfund Roggen 2 Rm. gezahlt.

Die Breslauer Frühjahrsmeſſe. Die Breslauer Frühjahrs-
meſſe wurde am Sonntag vormittag eröffnet. Der Beſuch der
Ausſtellung iſt nach dem amtlichen Meſſebericht trotz der Wirt
ſchaftskriſe in allen Abteilungen als gut zu bezeichnen. Veſonders
belebt wird das Bild der diesjährigen Meſſe durch die Ausſtellung
ſchleſiſcher Trachten, Spitzen und Leinen, durch die internationale
Plakatausſtellung mit ihrer Sondergruppe neuruſſiſcher Plakat

tunſt uno ſchließlich durch die Ausſtellung vorbildlicher Schau
fenſterdekoration.

Leipziger Spritfabrik A.-G., Leipzig-Entritzſch. Die von
60 Aktionären mit 610 Stimmen beſuchte o. H.-V. des Unter
nehmens, das bekanntlich am 1. Oktober 1929 in den Beſitz
der Reichsmonopolverwaltung übergeht, be-
ſchloß auf Antrag der Verwaltung, die Auseinanderſetzung über
die Zahlungen der Reichsmonopolverwaltung im ordentlichen
Rechtswege anzufechten. Der Antrag eines Aktionärs, aus
dem Reingewinn von 142 196 R. M. eine Dividende von
18 Pro z. zu verteilen, wurde mit 363 gegen 247 Stimmen an
genommen. Gegen dieſen Beſchluß gab Geh. Regierungsrat
Präſident Nebelung von der Reichsmonopolverwaltung Berlin
Proteſt zu Protokoll. Neu in den Aufſichtsrat gewähit wurde
Landwirt Steigel-Hainichen.

Käſtner A.-G., Geldſchrankfabrik, Leipzig. Die Geſellſchaft
ſchließt per 30. September 1925 mit einem Verluſt von
64 742 M. ab. Wie der Verluſt ausgeglichen werden ſoll oder ob
er auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll, darüber werden
der auf den 12. April einzuberufenden Generalverſammlung ent
ſprechende Anträge unterbreitet werden. Das Unternehmen ver
fügt jetzt üöer ein Aktienkapital von 780 000 M., ferner 50 000 M.
Reſerve und 55 000 M. Vorratsaktien, die mit rund 33 000 M.
zu Buche ſtehen.

Faradit-Jſolierrohrwerke Max Haag A.-G., Reichenhall b.
Chemnitz. Auf der in Chemnitz abgehaltenen Generalverſamm-
lung wurde der vorgelegte Rechnungsbericht genehmigt. Der aus-
gewieſene Verluſt von 147 434 M. ſoll aus dem Reſerve
fonds gedeckt werden, der ſich dadurch auf 95 987 M. er
mäßigt. Auf Anfrage teilt der Vorſitzende mit, daß die Akzept-
verbindlichkeiten in den erſten beiden Monaten des laufenden
Jahres eine Erleichterung erfahren haben. Die Ein gänge
ſeien im Januar und Februar befriedigend geweſen,
während das Auslandsgeſchäft ungünſtig ſei. Die Ausſichten bei
dem Unternehmen ſtehen und fallen mit der Bautätigkeit.

Mechaniſche Baumwollſpinnerei und Weberei, Bamberg. Die
Abſchlußſitzung des A.R. beſchloß die Verteilung einer Divi
dende von 7 Prozent (5 Proz.) vorzuſchlagen.

A.G. für Zellſtoff- und Papierfabrikation in Aſchaffenburg.
Da ſich die Geſchäftslage bei dem Unternehmen zufrieden
ſtellend entwickelt, wenn auch das Papiergeſchäft zur Zeit
angeſichts der ungünſtigen Verhältniſſe am Papiermarkt nicht
gerade günſtig iſt, iſt, wie das „B. T.“ von Verwaltungsſeite
hört, mit Beſtimmtheit mit der Ausſchüttung einer höheren
Dividende als im Vorjahr (6 Prozent) zu rechnen. Die
Börſe ſchätzt die Dividende auf etwa 8 Prozent.

Alfred Gutmann A.G. für Maſchinenbau, Altona-Ottenſen.
Der Aufſichtsrat ſchlägt der für den 18. März einberufenen
o. G.-V. eine Dividende von 4 Proz. (i. V. 0 Proz.) bei
angemeſſenen Abſchreibungen vor.

Mitteldeutſche Häuteaultion, Auktionsbeſuch ſehr gut, bei Schaffellen
feſte Tenden z. Schaffelle gegenüber der Vorauktion 8 Prozent höher
verkauft. Schaffelle, kurzwollig, 48 bis 6114, kurzwollig 445 bis 604,
trockene 86146, halblang 454 bis 614, Blößen 37 bis 4554, trockene 68.
Lammſelle, geſalzen, 565, getrocknet 88, angewachſen 465 bis 55
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GSGIGGeeeeeeeeeeeeeeeeeee.o v.Königin Luiſe
(Zum Gedächtnis ihres 150. Geburtstages am 10. März.)

Von Dr. W. Frey.
Bereits 150 Jahre trennen uns von der Geburtsſtunde der

Königin Luiſe von Preußen, ohne daß die Erinnerung an den
Zauber ihrer liebreizenden Perſönlichkeit irgendeine nennens-
werte Trübung in deutſchen Gemütern erſahren hat. Man iſt
angeſichts der Gegenwart, die in Ermangelung überragender
Führergeſtalten jedwedem hiſtoriſchen Perſönlichkeitskultus reges
Intereſſe entgegenbringt, vielmehr geneigt, in einer Vergröfßze-
rung ihrer volkstümlichen Bedeutung zu ſprechen. Daß dabei
die Jdealiſierung dieſer wahrhaft königlichen Frau Begleiterſchei
nungen zur Folge haben mußte, wie ſie heute teilweiſe in maß-
loſer Ueberſchätzung und Beimiſchung ihr völlig fremder Weſens-
züge zutage traten, nimmt nicht weiter Wunder. Gewiß, „Er
innerung vergoldet“, und zwar um ſo ſtärker, je reiner und
ſchlackenloſer ſich ein verehrungswürdiger Menſch der Nachwelt
erweiſt, doch darf eine ſolche von Mentalität beſtimmte Betrach
tungsweiſe nicht dazu verleiten, bei einer kritiſchen Würdigung
das Gebiet möglichſt objektiver Forſchungsergebniſſe außer acht
zu laſſen.W äußere Leben der Königin, von ihren Zeitgenoſſen ſatt-

ſam als „ſchöne Frau des neuen Jahrhunderts“ geprieſen, ver
lief, abgeſehen von den letzten qualvollen Jahren des Zuſammen
bruchs und franzöſiſchen Fremdherrſchaft, in herkömmlich ge
regelten Bahnen und darf als bekannt vorausgeſetzt werden.

Hannover Darmſtadt Berlin Memel Tilſit
Hohenzieritz kennzeichnen ſeine einzelnen Etappen, die Luiſe im
Zeitraum vom 10. März 1776 bis 19. Juli 1810 von der Wiege
bis zur Bahre geleiteten.

Zwei auf ihren Tod gemünzte zeitgenöſſiſche Urteile ſkiggieren
ſcharf die wahre Bedeutung dieſer edlen Frau. Napoleon er-
klärte ſeiner Umgebung: Der König von Preußen hat ſeinen
beſten Miniſter verloren!“ und die Gräfin Sophie Dönhof, eine
Vertraute der Königin: Schönheit, Jugend, Glück und Hoheit
ſind ſo wenig wie irgendeine Erdengabe der ausſchließliche Beſitz
eines einzelnen. Denoch gibt es vereinzelte Menſchen, denen
ihr Beſitz in ſo hohem überfüllten Maß zuteil ward, daß ſie uns
als Repräſentanten aller Erdenherrlichkeit gelten. So war es
auch; als die Königin Luiſe ſtarb, als ſei noch kein ſchönes und
glückliches (2) Weib geſtorben, als habe der Tod ſich noch nie an
Jugend und Hoheit vergriffen

Dieſe ſachlich nüchternen Worte eines Karſers und die etwas
überſchwenglichen einer Gräfin kommen zweifellos der htſtori
ſchen Wahrheit am nächſten, während wieder andere Stimmen
die Perſönlichkeit Luiſes erheblich unter und überſchätzen. Er
innert ſei hier nur an jene von Karoline v. Berg, geb. Gräfin von
Häsler, verfaßte Biographie, die 1820 unter dem Titel „Die
Königin Luiſe. Der Preußiſchen Nation gewidmet“ anonym

herauskam und u. g. die ſchlichtgebildete Königin als „eine der
beſten Denkerinnen und Gelehrten des Jahrhunderts“ fälſchlich
verherrlichte. Gutgemeinte, aber haltloſe Lobpreiſungen Luiſes,
die auch heute noch in beſtimmten Frauenkreiſen verbreitet ſind,
fuchten ſehr bald nach ihrem Tode aus einem „ganz weiblichen
Weibe“ einen „Phönix ideeller Vervollkommenheiten“ zu ge-
ſtalten. Unterſchreiben wir auch in dieſem Punkt die verſtändige

Anſicht der Gräfin Dönhoſf: „Zu der Zahl berühmter Frauen
konnte die Königin nur durch den einzigen Ruhm gerechnet wer
den, der echter Weiblichkeit keinen Abbruch tut, durch den ihrer
Schönheit und Herzensgüte.“

Ja, ſie war ſchön und gütig zugleich, eine liebevolle, zärtlich
beſorgte Gattin und Mutter, dabei jeder Zoll eine formvollendete
Königin, ſo daß wirklich für dieſe ſeltene Frau nur der Thron
einen würdigen Sockel ergab. Jene Zeit liegt übrigens noch
nicht ſehr weit zurück, da faſt in jedem preußiſchen, ja deutſchen
Bürgerhauſe ein Bild der Königin hing, auf dem-ſie, anzu
ſchauen wie eine holde Lichtgeſtalt, in weißer mit ſilberbeſtickterCrepe, ein Perlendiadem im Plondhaes, anmutig und hohetts

voll einige Stufen hinabſchreitet. Und wer kennt nicht aus dem
Mauſoleum zu Charlottenburg Meiſter Rauchs „Schlafendes
Marmorbild“ der Königin, deſſen klaſſiſche Strenge und Herb-
heit vornehmlich den Charakter der ſtillen Dulderin zum Aus

druck bringt. So erklärt es ſich, daß im Volke ſich ſehr bald mit
ihrem Namen die Vorſtellung „der königlichen Frau' ſchlechthin
verband.

Doch beſaß ſie nicht nur äußere Vorzüge, die ihr aller
Herzen gewannen, ſondern auch Gaben eines tiefen und warm
herzigen Gemüts. Jhr Weſen gefiel allgemein durch fröhliche
Natürlichkeit. Geduldig und nachſichtig ertrug ſie die häufigen
Launen des Königs. Man ergählt, er fei zuweilen recht eigen in
der Begutachtung ihrer Toilette geweſen, ſo daß ſie einmal zwei
Kleider übereinander anzog, weil das erſte nicht ſaß. Wir lächelin
heute über derartige kleine Wichtigkeiten!

Jhre angeborene Güte und ein feinentwickeltes Taktgefühl
wußten nicht ſelten allerlei unliebſame Gegenſätze zwiſchen dem
König und ſeinen Miniſtern zu überbrücken. Dabei fehlte es auch
nicht an Läſterzungen, die jedes Wort, jede Miene Luiſes ſolange
zu drehen und zu deuten verſuchten, bis irgendeine Boshaftigkeit
dabei herausſprang. Man zieh ſie wärmere Gefühle für ihren
feurigen Schwager, den Prinzen Louis Ferdinand, der mit ihrer
jüngeren Schweſter Friederike vermählt war, man beſpöttelte
ihre harmloſen „Kinderféten“ und ihren mädchenhaften Tanz-
eifer. Am meiſten litt ſie ſelbſt unter dem mehr oder weniger
verſteckten Vorwürfen, die auf ihre politiſchen Erinnerungen hin
ausliefen, und die Napoleon zur Verfolgung ſeiner Ziele ſehr
erwünſcht kamen. Sie ſollte Miniſter und Generäle vevabſchiedet
und ſogar Schill die verhängnisvolle Marſchordre zum Los-
ſchlagen eigenhändig ausgefertigt haben. Erwieſen iſt von dieſen
Behauptungen nichts, wenn es auch feſtſteht, daß ſie in inner-
politiſche Geſchehniſſe ſtärker als vermutet verwickelt war.

Schwer faßbar erſcheint uns heute, welche Gründe die
Königin zu der völlig unfruchtbaren Zuſammenkunft in Tilſit
beſtimmten. Galt ſie doch damals weder als geſchickte Rednerin,
noch hatte ſie ſich bis dahin ernſtlich mit Wiſſenſchaften und
Staatsgeſchäften befaßt. Und trotzdem beſtand ſie, wenn auch von
Hardenberg ſorgfältig inſtruiert, vor den Augen des Kaiſers mit
Glanz. Sie erfaßte ihre Rolle intuitiv mit echtweiblicher An
paſſungsfähigkeit, ſo daß ſich ſelbſt Napoleon in ihr täuſchte und
ihr zutraute, „ſeit 15 Jahren allein die Zügel der Regierung in
Händen“ gehabt zu haben. Bekannt iſt ferner ſein ſchmeichel-
hafter Ausſpruch: C'e'tuit une femme, aussi sperituelle que
belle, mais très malheureuse. (Sie war eine ebenſo geiſtreiche
wie ſchöne, aber ſehr' unglückliche Frau.)

Der plötzliche Tod der Königin beraubte dann auf Jahre
hinaus den preußiſchen Hof jedes Glanzes und jeder Freude Er
hatte, um eine Meinung der Gräfin anzuführen, „ſeinen Mittel
punkt verloren wie die Familie des gebeugten Königs ihre
Seele.“ Fo gewann fie allmählich über die f ißen Grenz
pfähle hinaus im gangen Deutſchland den Ruf einer tugend
haften Frau, einer glühenden Patriotin und einer wahrhaften
Königin. Jhre menſchliche Liebenswürdigkeit ſicherte der
Königin Luiſe einen dauernden Ehrenplatz in der deutſchen Ge
ſchichte
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Verliner Schluß und Nachbörſe.

weiteren Verlauf der Börſe wurde die e uneinheiege Tendeng l en e en
neuerlich bis 2 her, Montanaktien gingen teilweiſe um
1 Proz., rte bis 136 Proz. zurück. Auch Autogktien
ſchloſſen ſich der r Bewegung an. Um ſo bemerkens-

x der e de r S edie en ortag um n.n en Verſtimmung der Börſe Pale
der Ümſahzſtille, die ſich ſpäter auf alle Marktgebiete er
ſtreckte. An der Nachbörſe ſetzte einmal eine Hauſſe-
ch in Schultheiß Aktien ein, die den Kurs bis auf 157
(Vo ca. 140) emporſchnellen ließ.

Frankfurter Börſe.

e gut behauptet. Man nannte: Phönix 76,
vie 129, Nordd. Lloyd 188, Hapag 140; im Freiver-

57, Krügershall 90, Brown Boveri 70, Beng 45, Präſi-dent 5238. Heraiſche nleihen feſt, Kriegsanleihe 410. Türken

gefucht.

Berliner Börse vom 9. März 192 6

Hamburger Börſe. das Preisniveau kaum verändert. Am LieferungsSchwächer. Das Geſchäft hielt ſich in verhältnismäßig markte war das Geſchäft unbedeutend bei gut behaupteten
ruhi Bahnen. Verſtimmend wirkte die Dividendenloſigkeit der Preiſen. Weizen wird in Auslandsware, die weiterhin im
Afelaſch rtsgeſellſchaften, die die Börſe ziemlich enttäuſchten. Preiſe ermäßigt wurde, umgeſetzt, während Rogger Weſtern II
Vor Schiffahrtswerten ſchwächer Auſtral s Hanſa 145, Kos trotz einer Ermäßigung noch nicht mit deutſchem Roggen kon
mos 10632, Paketfahrt 18824, Hamburg Süd 1045, Norddeutſcher kurrieren kann. Hafer und Gerſte waren leicht abgeſchwächt.
Lloyd 13654, Roland 163 B., Woermann 77 B. Beſonders gilt dies für mittlere Sorten, während in feinen das

Angebot nicht ſtärker geworden iſt. Die Forderungen ſind nach
eipziger törse wie vor zu hoch, ſo daß es nur zu geringfügigen Umſätzen kam.

o 8 8 o. 3 8 3 Sattung 98 R Farrnr os s
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Obemn. Spinne s6 87 laro 2 im. 79 75 71 168-—-188, Tendenz: ruhig; Mais 186-195, Tendenz: ruhig; abend
Fartet 53 o 60 ver 2 Raps 820—850, Tendengz: ruhig; Viktorigerbſen 240-—282, Ten-
G 20 2900 M. Taltber 533 1350denz: ruhig; Mais, Cinquantinen 198--205, Tendengz: ruhig.
kammg. Gautseh 42650 43. Zacehe. Werk 4 56 25 655 Berliner Metallnotierungen,
r W. wo r I h aeiaer T Preise verstenen sich ad Lager in Deutschiano für 100 Kno
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Ver. Chem. ZeAr n e kemelg i t Be a acän e 23-23ten- Zin 67. 67. ntimon 170 175 175 180Seipzig, o. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 3455, Kamm Orſgetüiten- Silber i Barr.,
Silberſtr. 382; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag Alumin- 2 enPolack Gummi 2,25; Rieſaer Bank 90; Wolf Buckau 34; Zörbig e u W

nen Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Berliner Produkte Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.Die ſchwächeren Meldungen vom Weltmarkte blieben hier Verantwortlich für Politik; Aderf Lindemarn; für Lokales Kunſt undohne jede Wirkung. Das Angebot von beiden Brotgetreidearten n 3 er r h gar r n m 7 Mir
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Abſatz für Mehl zu wünſchen übrig. Jm Effektivgeſchäft war Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W Kames.
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